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Gewerbliches. 


Das Beduͤrfniß nach Gewerbeſchulen tritt im⸗ 
mer allgemeiner hervor, oder beſſer geſagt, die 
Nothwendigkeit eines Verbindungs- oder Ueber: 
gangsmittels zwiſchen der Schule und dem prak⸗ 
tiſchen, ſelbſtſtaͤndigen Leben macht ſich immer 
füblbarer; denn wozu nuͤtzt alles Gelernte in der 
Schule, wenn es, und mit ihm der Sinn fuͤr 
das Höhere, vergeſſen, oder von den gewoͤhnli— 
ben Rohheiten der Lehrzeit uͤbertuͤncht worden 
iſt, noch ehe es vom ſelbſtthaͤtigen Geſellen, vom 
ſelbſtſtaͤndigen Meifter zur Anwendung und Nutzung 
at gebracht werden koͤnnen. Daher ſchaffen Ge— 
werbeſchulen ſchon recht erfreulichen Segen, wenn 
es ihnen auch nur gelingt, Schulkenntniſſe und 

chulſitte in friſchem Andenken beim Geſellen 
und Lehrlinge zu erhalten: was ſie indeß auch 
leiſten moͤgen, ſo ſoll, nach einer vor Kurzem 
Ausgefprochenen Maxime eines hoͤchſtwuͤ digen 
Schulveteranen, des Gymnaſial⸗Rectors Reiche 
in Breslau, unſeres theuren Landsmannes, doch 
als Hauptſache dieſer Schulen immer bleiben: 
Veckung eines höheren, edleren Sinnes und fo 
del Vorbereitung in günftiger Ausbildung, daß 
der Einzelne durch ſich ſelbſt ſich weiter forthelfen 
ann. „Denn“ (fo lauten die eigenen hoͤchſt be: 
achtungswerthen Worte) „was in dem Menſchen 

ildung heißt, kann ihm nicht eingegoſſen wer: 
en, es muß aus dem Innern treiben, und der 
Lehrer hat viel, ja Alles gewonnen, wenn er nur 


ein recht reges Leben, eine Sehnſucht nach Bil⸗ 
dung in dem jungen Menſchen geweckt hat.“ 


In dem neueſten Hefte der Verhandlungen 
des Gewerbevereins fuͤr Preußen befindet ſich ein 
Aufſatz des Majors von Prittwitz in Poſen über 
Benutzung der Thierkraͤfte und deren vergleichs⸗ 
weiſe Leiſtung, dem wir folgende Data entlehnen: 


Saͤmmtliche Thiere leiſten im Ziehen ſo uͤber⸗ 
wiegend mehr als im Tragen, daß z. B. das Pferd 
auf Chauſſeen das Zehnfache, auf Eiſenbahnen 
dos 7öfache, auf Kandlen das 200fache mehr zieht, 
als es tragen kann. Hieraus folgt gleichzeitig, 
daß Eiſenbahnen um das 5 % fache, Waſſerbahnen 
um das Zwanzigfache () den Transport mehr er⸗ 
leichtern, als Chauſſeen. Die hoͤchſte Schnellig⸗ 
keit eines Pferdes betraͤgt auf kurze Entfernun⸗ 
gen 6 bis 7 preußiſche Meilen, und nur ein be⸗ 
ruͤhmtes Rennpferd, der Childers in England, foll 
die außerordentliche Schnelligkeit von 12 Meilen 
in der Stunde gezeigt haben. Da jetzt die 
Moͤglichkeit dargethan worden iſt, auf Eiſenbah⸗ 
nen die Schnelligkeit des Dampfwagens auf 20 
Meilen in der Stunde zu ſteigern, ſo bleibt die 
Leiſtung der Pferde allerdings anfehnlich zurück, 
waͤhrend fie ſich mit der gewohnlichen Schnellig⸗ 
keit der Dampfwagen ausgleichen duͤrfte. 


Kraft und Ausdauer des Maulthieres wird in 
der Regel dem Pferde gleich geachtet; wogegen 
die des Ochſen hoͤchſtens %, gewoͤhnlich nur %, . 
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ber Reiftungen des Pferdes betragen. Nur bergan 
ſoll er nutzbarer ſein. 

Das Kameel traͤgt 6 bis 7 Zentner und legt 
damit Y, Meile in der Stunde zuruͤck; es kann 
3 Tage hungern und 8 bis 9 Tage aushalten, 
ohne zu ſaufen, waͤhrend das Dromedar, kleiner 
als das Kameel, ſich zur raſchen Reiſe beſſer eig⸗ 
net, indem Faͤlle vorgekommen find, wo mit 
dem Dromedar 160 preußiſche Meilen in 5 Ta⸗ 
gen zuruͤckgelegt worden find. Bei ſcharfem Trabe 
erreicht es die Schnelligkeit von 2%, Meilen in 
der Stunde, bei ſchaͤrfſtem wohl auch 4 Meilen. 

Der Elephant ſoll in Ceylon, woſelbſt man 
ihn zum Ackerbau zu benutzen anfängt, ſoviel als 
20 Ochſen leiſten, waͤhrend er daſelbſt nur 70 bis 
100 Rthlr. koſtet. i 5 

Obwohl in Amerika, namentlich in Peru, das 
Lama vielfach als Laſtthier benutzt wird, ſo traͤgt 
es doch nur 1 ¼ Zentner. 

Rennthiere ziehen in Lappland in 19 Stunden 
den Schlitten 30 Meilen weit, was von ſeltener 
Ausdauer zeugt. An Schnelligkeit ſollen ſie auf 
4 Meilen in der Stunde gebracht werden koͤnnen. 

Hunde am Schlitten, in den nordiſchen Laͤn⸗ 
dern, vermögen 50 Meilen in 2%, bis 3 Tagen 
zurückzulegen, gleichwie zwölf Hunden eine Laſt 
von 13 Zentnern zugemuthet werden kann. 

Fur Baiern befteht ſeit laͤngerem zu Regensburg 
ein Verein, zur Beförderung der Seidenzucht, auf 
Aktien, der zu Ende des Jahres 1836 266 Mit⸗ 
glieder zählte. Derſelbe beſitzt ein Grundvermoͤ⸗ 
gen von 25 Tagewerk Ackerfeld, die mit 50,000 
Maulbeerbaͤumen und Hecken eine freundliche Pflan⸗ 
zung bilden, die ſich in einem vortrefflichen Zus 
ſtande befindet. Die Seidenzucht im Jahre 1836 
gab einen ſehr großen Ertrag von Cocens. Die 
Geſellſchaft iſt zugleich bemüht, zur Unterſtuͤtzung 
anderer Seidenbauvereine, durch Abhaspelung und 
Ankauf ihrer Cocons und Rohſeide beizutragen; 
fie läßt jedem, der ſich an fie wendet, die einge⸗ 
ſendeten Cocons, für 12 Kr. das Pfund, mit 
der gewiſſenhafteſten Sorgfalt abhaspeln und kauft 
denen, die es wünſchen, das Pfund Cocons um 
1 Fl. 12 Kr. ab. Die von der Geſellſchaft ges 
wonnene Seide iſt, nach dem Zeugniß der Ken⸗ 
ner, von ganz vorzüglicher Güte, und die dar⸗ 
aus verfertigten Seidengewebe beſtaͤtigen dieſes 
Urtheil. 


Ein lediger Ehemann. 
(Fortſetzung.) 

Nach einer glücklichen Ueberfahrt kam Eduard 
reich, Vater und Gatte, in demſelben Hafen von 
Havre an, wo er vor drei Jahren arm und IM 
dig ſich eingeſchifft hatte. Er beeilte ſich, feine 
Frau im beften Hotel der Stadt unterzubringen, 
und reiſte allein nach Paris, unter dem Vorwande, 
daß Louiſe von der langen Reiſe erſchoͤpft, ſich 
nicht ohne Gefahr gleich wieder auf den Weg be’ 
geben duͤrfe. 

„Erhole Dich „' ſagte er zu ihr; „ich eile nach 
Paris, miethe eine Wohnung, laſſe fie meubli— 
ren, dann hole ich Dich ab; in einigen Tagen 
iſt es geſchehen.“ 

Der Oheim von Guadeloupe hatte in einet 
Klauſel ſeines Teſtaments Eduard verpflichtet, 
ſeinen Namen zu fuͤhren. Eduard hatte mit Ver⸗ 
gnuͤgen die Erfüllung dieſes formellen Wunſches 
übernommen, da es feinen Abſichten dienlich war. 
Er ließ ſich anfangs Langet von Neuillan 
nennen, ſpaͤter begnügte er ſich mit der Unter 
ſchrift: L. von Neuillan. Was Andere auß 
Eitelkeit thun, that er aus wichtigeren, und, um 
es offen zu ſagen, ſtrafbarern Gruͤnden. 

Endlich ſah er Paris wieder! Nach drei Jah⸗ 
ren ſtand er wieder inmitten dieſer Stadt, die 
ſo reich an Reizen, ſo verſchwenderiſch mit ihren 
Genüffen für reiche und junge Leute. Eduard 
war Beides, er war Millionair und erſt ſiebenund⸗ 
zwanzig Jahr alt. Die Freunde, die er als junge 
Narren verlaſſen, waren faſt eben ſo jung noch 
und ganz ſo naͤrriſch — zwei oder drei allein wa⸗ 
ren aus dem Geſichtskreis unter dem Gewoͤlke det 


Ruine oder der Heirath verſchwunden; dieſe wa⸗ 


ren vergeſſen. Die Anderen empfingen Eduard 
Nee als fie 3 Ga * mit 
oldenen Erbſchaft eines ikani Bei 

100 2 — ſchaft eines amerikaniſchen O 

„Ich bin wieder Einer von Euch,“ ſagte Edu— 
ard, und nehme meinen alten Platz unter Eu 
ein; Ihr nehmt mich zu Eueren Beluſtigungen 
mit und ſollt ſehen, daß ich nichts von meinem 
Feuer verloren.“ 

„Bah, Du biſt reich und wirft heirathen!“ 

„Nie, ich ſchwöͤre es Euch zu!“ 

Als er ſeine alten Verbindungen wieder ange“ 
kuuͤpft hatte, miethete er zwei Wohnungen: — 


die eine im Marais, unter dem Namen M. S. 
von Neuillan, Dr. Medic., — die andere Rue 
de Provence, unter dem Namen: Eduard Lan⸗ 
get, Rentier. Wohl gemerkt! Von Neuillan ſagte 
er ſeinen Freunden nichts. 

Von dieſem Augenblick an beſtand Eduard aus 
zwei verſchiedenen Menſchen. Die Rolle eines 
ledigen Ehemannes ſchien ihm zu gefaͤhrlich und 
zu fruchtbar an Unordnung und haͤuslichem Ge: 
witter für ihn, wenn er ſeine beiden Attruͤbute 
mit einander verbinden, und offen zur Schau tra⸗ 
gen wollte; Eduard theilte ſie ſauber in zwei, 
da er ſich fur ſtark und gewandt genug hielt, um 
zwei Perſonen auf der Weltbuͤhne zu ſpielen. 

„Nur noch einige luſtige Jahre,“ dachte er; 
„wenn dann meine Sinne ſatt werden, Ihwöre 
ich das Coͤlibat ab und widme mich ganz meiner 
rau, die nichts von meinen Schlichen wiſſen 
wird.“ — In vierzehn Tagen hatte Eduard alle 
Vorbereitungsmaaßregeln getroffen, kam nach Ha⸗ 
dre und kündigte Louiſen ein großes Unglüd an. 
„Der Bauquier, bei dem ich mein Capital ange⸗ 
legt, iſt verſchwunden; fein Banquerott verſchlingt 
faſt unfer ganzes Vermoͤgen; es bleiben uns hoͤch⸗ 
dens vier- bis füuftauſend Francs Einkünfte. Aber 
beruhige Dich, ich habe Muth und Geſchick, das 
ungluͤck zu bekaͤmpfen. Habe ich nicht mein 

octordipom? fo werde ich denn die. Medicin 
Ausüben und in dieſer ehrenwerthen Kunſt reiche 
Hülfsquellen finden.“ — Louiſe, die Eduard's 

neigung gegen alle Arbeit kannte, verdoppelte 
u Zärtlichkeit für einen Mann, der folder Auf⸗ 
erung fähig war. — 
er Mevicnerftand war für dieſe Umftände 
gan; geſchaffen; er erlaubte Eduard, von fruͤh 
is Abend, angeblich bei ſeinen Clienten, außer 
dem Hauſe zu ſein. Ein Arzt kann beſſer, als 
leder Andere, ohne Störung und Aergerniß, die 
Rolle des ledigen Ehemannes ſpielen. Dr. Neu⸗ 
an wohnte am Ende des Marais zu ebener Erde, 
in einem alten Parlamenthauſe, hatte dabei ei⸗ 
nen weiten Garten und einen einſamen Pavillon 
mit dem Ausgange in ein enges, verlaſſenes Gaͤß⸗ 
en. Aus dem Pavillon machte er ſeine beſon⸗ 
te Wohnung für die Patienten, die des Mor⸗ 
gens ihn um Rath zu fragen kamen, und faſt 
leden Abend zog er ſich dahin zurück, um an ei⸗ 
den großen Werke über das Nervonſyſtem zu ar⸗ 
eiten, das ihm den Weg zur Akademie bah⸗ 
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nen und einen eintraͤglihen Namen verſchaffen 
ſollte 


(Beſchluß folgt.) 


Der Knicker. 


Ein durch feine Vorliebe für Kunſt und Wiſ— 
ſenſchaften ausgezeichneter Koͤnig machte eines 
Abends, feiner Gewohnheit nach, allein und eins 
ſam ſeinen Spaziergang in dem ſeiner Reſidenz 
nahe gelegenen Parke. 

Kaum hatte er einige Gaͤnge deſſelben durch— 
wandelt, als er in der Ferne einen jungen Mann 
in ſich verloren und traurig ſitzen ſah, der ſeine 
Aufmerkſamkeit anf ſich zog. 

Als der Koͤnig ihm naͤher gekommen war und 
theilnehmend ihn fragte, was ihm fehle, und ob, 
da er ſich ungluͤcklich zu fuͤhlen ſcheine, ihm nicht 
zu helfen ſei? erfuhr er, daß er bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit in der Reſidenz dem Studium der The⸗ 
ologie obgelegen, aber aus Mangel an den nd: 
thigen Subſiſtenzmitteln, aller Anſtrengungen uns 
geachtet, ſeine bisherige Laufbahn aufzugeben und 
die Univerfität zu verlaſſen genoͤthigt ſei. 

Und als der Koͤnig ihn fragte, ob er in ſeiner 
Verlegenheit ſich nicht an den Koͤnig gewendet 
habe, erhielt er von ihm — der den Koͤnig nicht 
erkannt hatte, die Antwort: „Von dem Knicker 
iſt keine Hülfe zu erwarten;“ — worauf denn, 
nach einigen Worten des Troſtes, ihn der Koͤnig 
verließ, und ſeinen Spaziergang fortſetzte. 

Wie groß war aber das Erſtaunen des armen 
Studenten, als er in feine Wohnung zurückkehrte 
und einige koͤnigliche Bedienten mit einer glaͤn⸗ 
zenden Anordnung ſeines Abendtiſches beihäf- 
tigt fand. 

Und als er von feinem Erſtaunen ſich einigers 
maßen erholt, und auf Einladung der Diener 
des Königs zum Genuſſe des reichlichen Mahles 
ſich niedergeſetzt batte, ſah er eine anſeynliche 
Rolle mit Gold vor ſich liegen, worauf die Worte 
geſchrieben waren: 

„Vom Knicker.“ 

Nun wußte er, mit wem er im Parke geſpro⸗ 
chen hatte, und bereuete bitter feine voreilige Aeu⸗ 
ßerung. 0 

Nie hat jedoch dem jungen Manne jene Aeu⸗ 
ßerung geſchadet, vielmehr iſt ſpaͤterhin für ſein 
Unterkommen geſorgt worden. 
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Wobl muß es einem Volke ſein, das unter der 
Regierung eines ſolchen Fuͤrſten lebt. 


Anecdote, 


Ein Bauer verlangte bei einem juͤdiſchen Glas: 
waarenhaͤndler ein Glas, und als diefer ihm ein 
ſolches hinreichte, fe meinte der ehrliche Land— 
mann: „Ich will eins mit dem Fuße.“ — „Das 
kann er auch bekommen,“ ſagte aͤrgerlich der Sohn 
Fr und gab ihm einen derben Stoß mit dem 
Fuße. 


Mannichfaltiges. 


Auch die beſten Chaupagner⸗Trinker werden 
jetzt angeführt; man hat es in der Zubereitung. 
des deutſchen Weines, nach Art des Champag⸗ 
ners, ſo weit gebracht, daß man den falſchen 
dem echten an Güte und Gehalt ſogar vorzieht. 
Am ſtaͤrkſten wird die Fabrikation in Coblenz ge⸗ 
trieben, wo ſeit einigen Jahren ein Haus allein. 
dreitauſend Ohm abſetzte. 5 

In einer naturforſchenden Geſellſchaft zu Lon⸗ 
don hielt unlaͤngſt Dr. Sproint einen anzie⸗ 
henden Vortrag Über die unſichtbaren Wun⸗ 
der der Schöpfung, aus welchem wir hier Ei: 
niges auszüglich mittheilen. Die winzigen, mit 
unbewaffneten Auge nicht wahrnehmbaren Ge— 
ſchoͤpfe find erſt in der neueſten Zeit durch wis⸗ 
derholte Beobachtungen bekannt worden. Eini 
davon find nicht größer als 00 oo Zoll, un 


dennoch bilden ihre Ueberreſte einen großen Theid 


der Gebirge, insbeſondere des Kieſelſteins. Eine 
zweite Ark bildet die roſtigen Subſtanzen in den 
Stahlquellen. Manche dieſer Thierchen vermeh⸗ 
ren ſich unglaublich ſchnell; eine einzige Monade 
erzeugt oft in achtundvierzig Stunden einhundert⸗ 
vierzig andere, welche foviel Maſſe bilden, daß 
durch ſie zwei Kubikfuß Geſtein entſtehen. In 
einem einzigen Waſſertropfen ſind tauſend Milli⸗ 
onen Thierchen enthalten. 

»Ein Beamter, welcher in eine fremde Provinz 
verſetzt worden, bat oͤſter um Vergutigung der 
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in München hineinſchauen laffen von einem 


Ueberſiedelungskoſten. Endlich ſetzte er folgendes 
Rubrum auf feine wiederholte Bittſchrift: Ueber 
ſiedelungskoſtenbeitragsausbezahlungsdekretums be— 
ſchleunigungsbitterinnerungswiederbolungsgeſuch. 
»Der Herzog von Anhalt-Deſſau 115 
der gegen vier Stunden langen Berlin-Söͤchſt⸗ 
ſchen Eiſenbahnſtrecke, die ſich durch ſein Land 
zieht, das Holz zur Bahn und zu den noͤthigen 
Bruͤcken bewilligt, und uͤberdies auf jede Entſchä⸗ 
digung für den Grund und Boden, wo die Bahn 
feine Forſten, Wieſen und Aecker berührt, ver 
zichtet. Von der Elbe her find, außer einer be 
deutenden Brücke uͤber die Mulde, bis zur Stadt 
noch ſechs Bruͤcken nöthig, weil hier, um nicht 
die Bahn durch die Gewalt der Elbe und Mulde 
fluthen der Zerſtoͤrung auszuſetzen, dem Waſſet 
ein Durchfluß geſtattet werden muß. Alle ſind 
ſchon im Bau begriffen und ſteigen ruͤſtig empor. 
Der Betrag des zu den Bruͤcken und zur Bahn 
unterlage nöfbigen Holzes wird auf einhunderk 
undfunfzigtaufend Thaler berechnet; nimmt mal 
hierzu noch die geſetzliche Entſchaͤdigung für das 
verlorene Terrain, fo find einhundertundachtzig 
tauſend Thaler nicht uͤbertrieben, die dieſer gro) 
herzige Fürſt zum Beſten ſeines Landes und auf 
Liebe für daſſelbe zum Opfer bringt. 4 
Der berühmte Steinfreffer, welcher ſich dit 
letzte Meſſe in Leipzig ſehen ließ, verſicherte dem 
Dr. Herloßſohn, welcher ſich nach ſeinem App 
tit erkundigte, daß letzterer davon herrühre, wei 
er Haare im Bauche habe. Die Verwundern 
des Doctors flieg, und auf feine Frage: wie, 


Haare? erzaͤhlt der Steinfreſſer folgendermaßel! 


„Habe mir mit einem Magenſpiegel-Telesche⸗ 
ruͤhmten Operateur: nichts als Haare — Ha 
fo dicht, wie ein Pudelfell, überall im Magen, 
Habe aus Verſehen einmal mit Willerſchen Kt ß 
teroͤl Salat angemacht und gegeſſen! — HAM 
darum auch die Steine vertragen, ohne Bewer“ 
ſchon alte Hausſchluͤſſel verſchlungen und roſtig 
Lichtſcheeren ohne Nachtheil. Aber dann — bar 
kitzeln die Haare, reizen die Magenhaut — brauch 
Magenſaft — Steine geben kein Unglück!“ 


Dieſes Blatt iſt um denſelzen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenbardtſc; 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in N 


eu fal! 


del Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſoraung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 
— — — ͥ́ꝓE—.ĩ—ñʒĩͤ —ßr—ꝛsð—. —— . —?—ꝓ—v— —— 
Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


: Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 23. November 1839. 


15. Jahrgang. Nro. 47. 
r a—T: — —— — — — — 
An gekommene Fremde. 

8 Den 15. November. In der goldnen Traube: Herren Kaufl. Jaͤnke a. Kemnitz, Jahnn a. 
Freiſtadt u. Frau Kaufmann Muth a. Frankfurth. — Den 16. In drei Bergen: Herren Kaufl. Ro⸗ 
ſenbaum a. Annaberg, Tillich a. Berlin, Wiesner a. Croſſen u. Hoͤhne a. Nackel. — Den 17. Herr 
ieut. a. D. v. Goldammer a. Lipſchau. — Im ſchwarzen Adler: Herr Spinnerei⸗Inhaber Maue a. 
Sprottau. — Den 18. In der goldnen Traube: Herren Sänger Puſchmann a. Breslau, Kaufmann 
5 Radloff u. Bombardier Strauch a. Berlin, Oberamtmann v. Maſau a. Neuguth, Lieut. Utech a. 
Kutſchtau, Müllermeifter Kinzel a. Heidemühl bei Meferig u. Wieſenmeiſter Dehrmann a. Hanover. 
— Den 18. Im deutſchen Haufe: Herren Oberamt. Sametzky a. Muskau u. v. Goldammer a. Lub⸗ 
chen. — Den 19. Im ſchwarzen Adler: Herr Rentmeiſter Büttner a. Neuſalz. — In der goldnen 
Traube: Herr Student v. Obneforge a. Berlin. — Den 20. In drei Bergen: Herren Kaufl. Stein: - 
bach a. Frankfurth a/ M., Volbort a. Frankfurt O., Rittinghaus a. Imtenbruch b. Aachen, Voͤlkers 
u. Gutsheſitzer Corti a. Glogau. — Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufmann Genſerich a. Landsberg. 
— Den 21. Herr Kaufmang Stemler a. Magdeburg. — In der goldnen Traube: Herr Kaufmann 
Jahn a. Freiſtadt. 


— — ' ' ' ' . ' ' - — — — —— — md 


ö Die Gruͤnberger Bibelkaſſe 5. Für das Einfamineln 

bat vom 1. November 1838 bis dato 1839 ein: der Beiträge - Be 

genommen: Ps Summa 21 rtl. 1 ſgr. 6 pf. 
1. Ertrag der Hauptſamm⸗ bleibt 10 fl. 26 gr. 8 pf. 

lung 205 rtl. 22 fgr. 6 pf. Die 10 rtl. werden den zu 3% pC. zinsdor 


2. Ertrag der Sammlungen 
in den Schulen zu Kübs 
nau, Lawalde und Witt⸗ 
genau 


angelegten 40 rtl. zugeſchlagen, fo daß 50 rtl. 
ausgeliehen find und 26 fgr. 8 pf. baar in der 
Kaſſe verbleiben. nt 
0 5 5 Der Herr wolle denen, welche zur Verbreitung 
J. Außerordentliche Beiträge 1 — 10 — — — feines befeligenden und troſtreichen Wortes in die 
4. Zinſen für 40 rtl. a3 /p C. 1 — 10 ——— Hutten der Armen fo freundlich mitwirkten, da⸗ 
5. Baarer Beſtand von 1838 2 — 10 — 5— für einen reichen Segen an geiſtlichen und leib⸗ 
2 Summa 31 cl. 28 ſgr. 2 pf. lichen Guͤtern zufallen laſſen, und der bisher To 
2 ſichtbar gedeihenden, wohlthätigen Anſtalt auch 
Ausgegeben wurde: ferner ihre bisherigen Freunde und Wohlthäter 
1. Für 5 Bibeln à 15 gr. 2rtl. 15 gr. — pf. erhalten und ihr neue erwecken. Weisheit Sal. 
„ 14 2313 nr 6 — 2 — —— 156 v. 26. . 


Urtl. 5 ſgr. 3 pf. 


welche an Katechume⸗ Grünberg, den 17. November 1889. er 
nen und fonftige Arme Der Vorſtand der Bibelkaſſe. 
vertheilt wurden. . O. Wolff. v. wich. 
2. 4 2 8 Fin Sgr. f ae ef Britt 7 
fur 10 abgelaſſen — — 12 — abliſſements Anzeige. 
8. An die Provinzial⸗Bi⸗ Einem i 3 
belgeſell u Liegnitz und Umgegend zeige ich hiermit erge da 
a ne * : 198 — ch N Orts als Kunſt⸗Drechsler etabtirt 
4. Jahresbericht im Wo⸗ ; habe und Beſtellungen auf jede in mein Fach ges - 


chenblatte Nro. 46 a. p. 1 — 10 ——— phoͤtige Arbeit anuehme. Auch werde ich ſtets eine 


N 
‘ 


Auswahl der modernſten ſelbſt gefertigten Tabaks⸗ 
pfeifen vorraͤthig halten; und indem ich mich hier⸗ 
mit beſtens empfehle, verſichere ich, daß ich ſtets 
bemüht fein werde, das Zutrauen der mich beeh⸗ 
renden Kunden durch gute Arbeit und ſolide Preiſe 
zu rechtfertigen. 8 
Grunberg, den 8. November 1839. 
F. W. Dickmann, Kunſtdrechsler, 
wohnhaft am Niederthor beim Schuh⸗ 
macher⸗Mſtr. Herrn Klauke. 
Anzeige. 
Einem geehrten Publikum mache ich hierdurch 
die ergebene Anzeige, daß ich mit meinem 
Wachsfiguren-Kabinet 
bier angekommen bin und daſſelbe von Montag 
den 25. November ab im „deutſchen Hauſe“ 
aufgeſtellt habe. Da die Darſtellungen, welche 
theils in ganzen Gruppen, theils in einzelnen 
geſchichtlichen Perſonen beſtehen uud woruͤber die 
nkuͤndigungszettel das Nähere beſagen werden, 
nach den berühmteften Originalien gebildet find, 
ſo hoffe ich den Beifall der Beſuchenden gewiß 
zu erlangen. 
5 M. Luzich aus Italien. 
Leute, ich habe verſchiedene ſchoͤne Artikel von 
der Frankfurter Meſſe erhalten, worunter ſich große, 
ſchoͤne, achte mit bunten Blümchen, gemuſterte 
„Katune, Tücher befinden. Kommt (da wir 
im goldenen Zeitalter leben) zu mir, ich will Euch 
„Eure Doppel⸗Louisd'or abnehmen und einen chriſt⸗ 
lichen Tauſch mit Euch machen. Die Sachen 
werden dafur ſo ſchoͤn fein, daß Ihr Euch dar⸗ 
uber freuen und freudig mich verlaſſen werdet. 
. Carl Muſtroph. 
— —ä— . — (ꝗ—EE—ͤ—ä— — —ę— ej — —— 
Elbinger Bricken, Stralſunder Bratheringe, 
Teltower Rüben, gebackene Pflaumen, ital. Ma: 
ronen und alle Gattungen Chokolade Eier 
ag — a itner. 


.F. 


Von heute gu täglich friſche Zimmt⸗ und Fa⸗ 


ſtenprezeln be - 
Carl Fiſcher. 


Friſche Malaga s Gitronen empfiehlt beſtens 


2 A. Leuckert. 


Das Haus No, 53 im II. Bezirk ſteht zum 


Verkauf bei FEN 
par Gebruͤder Hartmann. 
Beſte neue ſchott. Heringe billigſt bei 
5 elne G. F. H. Michaelis. 


7 


5 = 
Ein geehrtes Publikum erlaube ich mit auf 
meinem am hieſigen Orte neu gegründeten 
Leinwand: und Schnittwaaren⸗Hande 
hierdurch ergebenſt aufmerkſam zu macheu. 


Ich bitte um geneigten Zuſpruch und gebe die 


Verſicherung, bei moͤglichſt ſoliden Preiſen die 
mir ertheilten Auftraͤge ſtets auf's Prompteſte auf 
führen zu koͤnnen. . 
Grünberg, den 20. November 1839. 
Mendel Sachs 
wohnhaft beim Kammmacher 


Auguſt Wahl neben Hern 


Kaufmann Franke. 


Zwei kleine gußeiſerne Kanonoͤfen, zur Holz! 
Braunkohlen- und Steinkohlen- Feuerung brauch 
bar, ſtehen zum Verkauf bei i 
—— 

Alle Sorten Spielkarten aus einer der beften Fa⸗ 
briken empfiehlt f 2 

C. F. Borch. 


Eine Partbie grüne Pommeranzen ſtehen bil 


lig zum Verkauf, wo? ſagt die Expedition dieſes 
Blattes. 172 


— —32 3 —ᷣ; 


Es wird eine Kirchenſtelle zu miethen geſucht. 
Von wem? erfährt man in der Exped. d. Bl. 
— ̃ ⅛ ͤ ͤ D—U]jäxxů ů ů ů ů ̃ ˙ ˙D——— ů p ů — — „. 


Ein großer rother Regenſchirm iſt verloren ge, 
gangen, und erhaͤlt der Finder bei deſſen Ab abe 
in der Expedition dieſes Blattes eine angemeſſt 
Belohnung. . 5 7 
— —ð a ——————2ß§ßß. 


A mand Thuillier 


empfiehlt bei ſeiner Durchreiſe nach Berlin zum 


* 


geneigten Beſuche mehrere merkwürdige Natu 


produkte, naͤmlich: einen Zwerg, 44 Jahr alt, 
36 Zoll franzoͤſiſchen Maßes boch, ſehr wohl ge. 
ſtaltet; ſodann eine ſehr Schöne, lebendige, wirt? 
liche Rieſenſchlange (Boa Constrictor) 271 
der Länge von 15 Fuß, welche Gegenflände h 
einem Wagen zur Schau ausgeſtellt, in dem 75 
eine Küche, ein Schlafgemach und ein Recep 
onszimmer befinden) ſich des Beſuches der 155 
ſten Herrſchaften, fo wie der Bewohner der g ch 
ten Staͤdte Europas zu erfreuen hatten. — wi 
erbietet er ſich zum Ankaufe von Papageien. 

Aufenthalt 3 Tage. Entree A Perſon 2 Sgr. 
Kinder zahlen 1 Sgr. ' 


Das Haupt⸗Spielwaaren⸗Lager 
| iſt zu einer großen Weihnachts⸗Ausſtellung 
wiederum beſtens geordnet und mit den neueſten Nürnberger, Grunhaynicher, Tyroler, Sonneberger, 
erliner und anderer Spielwaaren aufs reichhaltigſte verſehen, worunter ſich als etwas Beſonderes 
auszeichnen: Waſſerfaͤlle, Waſſermuͤhlen, Billards, Theater, große Menagerien, Kochheerde, Kaufladen, 
Puppenſtuben, Küchen, Tivoliſpiele, Drudereien, Stoßbahnen, Kirchen und Häufer zum Aufbauen, 
deueſte Guckkaſten, feine Blech: und Knieholzmoͤbels, Laterne Magika, Handwerkzeugkaͤſten, Reißzeuge, 
Tuſchkaͤſten, Akkordien, die neueſten Geſellſchaftsſpiele und Jugendſchriften, Bilder-, Schreib⸗ und 
eichnenbuͤcher, angekleidete Puppen, Puppenkoͤpfe und Körper, und eine große Auswahl anderer Ge⸗ 
genſtaͤnde neueſter Art, welche jämmtlich einer guͤtigen Abnahme gewiß zu empfehlen ſind. Desgl. ſind 


Feſtgeſchenke fuͤr Erwachſene 
in ſehr mannigfacher Art vorhanden, als: Tiſchlampen, Necesiären, Handſchuhhalter, geſtickte Damen⸗ 
taſchen, Traͤger, Feuerzeugtaͤſchchen, Boͤrſen, feine Papparbeiten, Taſſen, den modernſten Bijouterie» 
und Galanteriewaaren, Zündmaſchinen, Dampfwagen, Rauchtabaksmagazine, Zigarren⸗Etufs, Schnupſ⸗ 
tabaksdoſen u. dgl. m. in neueſtem Geſchmack vorhanden. Die Einladung zur Anſicht der Ausſtellung geſchiehz 


mn —— 


| ie 
Papierhandlung . 
üglichſten Schreib, Zeichnen⸗ 
Beachtung. 
ige, daß künftigen Donnerſtag, das ſchon 


oon M. W. Siebert empfiehlt 
ihr wohl aſſortirtes Lager der vor⸗ 
NN) 

Noten- und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter 
ae geehrten Publikum Aa die ergebene 
Ta Kuͤnzel'ſchen Saale ſtattgefundene Conzeri mit 


ranz noch einmal in derſelben Art wiederholt 


werden wird, wobei aber die Herren Taͤnzer hoͤflichſt 


eiche werden, wo möglich in Leibröden zu ers 
Meinen, 


Der Eintrittspreis bleibt wie vorher, und ein 


geehrtes Publikum wird dſchaftlichſt dazu 
eingeladen von ird freundſchaftlichſt daz 


} Künzel & Jemm. 


Goldleiſten 


iu Bilderrahmen in den allerneueſten Fa 
gons 
enpſiehlt M. W. Siebert. 


unter Zuſicherung der moͤglichſt billigſten Preiſe, welche nur auf einen ſehr bedeutenden Abſatz berechnet ſind. 
Prachtwerk eines Haus⸗ und 


Familienbuches! 


Als eine wahrhaft ſchoͤne Feſtgabe empfiehlt 
W. Levyſohn in Grünberg am Topfmarkt in 
den drei Bergen 


Das Vater Unſer. 


Erbauungsbuch für jeden Chriſten! 
Mit einer Abhandlung über den Inhalt und Ge⸗ 
brauch des Vater Unſers von dem Vieepraͤſiden⸗ 
ten und Oberhofprediger Ch. Fr. v. Ammon, D. 
Ste Auflage (ſtereotypirt) in 4 Lieferungen mit 
5 prachtvollen Stahlſtichen und Randverzierungen. 

Jede Lieferung nur 10 ¼ gGr. 

Wiederum bringen wir dieſes bereits in allen 
Gauen unſres gemeinſchaftlichen deutſchen Vater⸗ 
landes wohlbekannte Haus- und Familienbuch in 
einem neuen Abdrucke dar. Viele ſind es, die ſich 
durch haͤusliche und ſtille Erbauung erbeben e 
Kaͤmmerlein da dich Riemand fiebt”, und Viele 
find es, die neben den ſogenannten materiellen 
Intereſſen der Reinigung des Herzens, 5 n 
ligung des Innern, des Aufſchwungs zu dem 
hoͤchſten Herrn des Himmels und der Erde gewiß 
nicht vergeſſen! Und dieſen bieten wir das Vater 
Unſer aufs Neue, als eine geweihte Gabe im 
Sinne und Geiſte des Lehrers aller Zeiten und 
Volker; denn, wo gäbe es ein beſſeres Mittel, 


> 


außer dem lebendigen Worte echter Kanzelredner 
den Geiſt und das Gemuͤth zu erheben, aks in 
dem Vater Unſer, fo wie es Gottgeweihete Maͤn⸗ 


ner der Mitwelt und Vorzeit ſangen? In dem 


Vater Unſer, dieſem ewigen Quell des Friedens 
und der Seelenruhe, dieſem Gebet der Gebete, 
das das Kind verſteht und der Mann nicht zu er: 
ſchoͤpfen vermag, das dem Koͤnig auf dem Throne, 
wie den Aermſten in der Huͤtte mit himmliſchen 
Thau labt und den letzten ſchweren Seufzer des 
Sterbenden lindert! Ein Buch von ſo unerſchoͤpf⸗ 
lichem Reichthum und der befeligenden Fülle wird 
von keinem aͤhnlichen uͤbertroffen, es muß ein Ge⸗ 
meingut Aller, und gleich der heiligen Schrift 
bei Reich und Arm zu finden ſein. Zu einem 
Feſtgeſchenk kann man ſich nichts Schoͤneres und 
MWürdigeres denken! 8 
Wein ⸗ Verkauf bei: 

Wittwe Ludewig am Silberberge, 3Ar 6 f. 
Maurer Pietſch auf der Burg, 37r 2 f. 
Auguſt Wahl am Markt, 351 4 f. 

Zaſtrow, breite Gaſſe, 38r 2 f. 8 pf. 

SEN Leutloff, Schießhausbez., 35 4 f. 

Jedeck, Niedergaſſe, 351 4 f. 

8. Kapitſchke, Lindeberg, 3574 f. u. 37r 1 f. 8 pf. 
Peltner, Herrngaſſe, 4 f. N * 
Schuhmacher Ludwig, roth. 351 4 f. 

Wurſt in der Krautgaſſe, 37r 2 f. 

Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 37r 2 ſ. 

W. Horn, Silberberg, 351 4 f. u. 37r 2 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
SGeborne. 

-Den 11. November. Tuchfabrikanten Joh. 
Gottl. Friedrich eine Tochter, Heintiette Wilbel⸗ 
mine. — Den 15. Einwohner und Schuhma⸗ 
cher Johann Gottlieb Rißmann in Heinersdorf 
ein Sohn, Julius Sigismund. — Einwohner 
Jobann Gottfried Irmler eine Tochter, Auguſte 
Wilhelmine. — Deu 16. Kutſchner Earl Aug. Heider 
in Heinersdorf ein Sohn, Carl Auguſt. — Tuch 
bereitergeſ. Carl Joſeph Seidel eine Tochter, MA 
ria Joſephine. 5 


— 


i Getraute. 5 
Den 19, Novbr. Kaufmann Johann Gott⸗ 
fried Jungnickel mit Juliane Charlotte Puͤſchel. 
— Den 20. Tuchfabrikant Friedrich Auguſt Win- 
derlich mit Igfr. Caroline Emilie Prüfer, 
Geſtorbene. 

Den 7. November zu Breslau geſtorben: Carl 
Eduard Albert Grempler, Sohn bes hieſigen Kauf 
mann Friedrich Auguſt Grempler, 14 Jahr 9 
Monat 23 Tage (Nervenfieber). — Den 13. Tuch 
machergeſ. Friedrich Triebel genannt Graͤtz, 4⁰ 
Jahr 9 Monat 23 Tage (Abzehrung). Oen 
17. Einwohner Johann Friedrich Fechner, 67 
Jahr 18 Tage (Geſchwulſt). — Den 21. Berl 
Nachtwaͤchter Gottl. Wanneberger Wittwe, Ro⸗ 
fina geb. Walter, 78 Jahr (Alterſchwaͤche). 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am 26ten Sonntage nach Trinitatis. (Todtenfeler)⸗ 
Vormittagspredig: Herr Paſtor Harth. | 
Nachmittags predigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


N N ei ; Grünberg, den 18. November. = Glogau, d. 15. Nov. Breslau, d. 13. Nov. 
sten — — — 7 N 9 N 

2 Hoͤchſter Preis. “ Mittler Preis. | Niedrigſter sr Hoͤchſter Preis, Hoͤchſter Preis. 
- Rtblr. Sar. pf. (Riblr. Sar. Pf. IN thie. Sar. P. fiber. Sar. t, |mthir. Sar. Pe 
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Def 8 Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abge 


werden; auch wird es den hiefigen reſp. Abonnenten auf Verlaugen frei ius Haus geſchickt. Der Pränumerauiond 
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Preis 


beträgt viertellahrlich 12 Sgr. Inſetate werden ſpäteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


